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information zur 
europawahl am 7. Juni 2009

Die Funktionsperiode des Europäischen Parlaments dau-
ert fünf Jahre; die Wahl wird in allen 27 Mitgliedstaaten ge-
meinsam am ersten Juni-Wochenende zwischen Donnerstag 
und Sonntagabend abgehalten. Von Österreich können bei 
der Europawahl am 7. Juni 2009 17 Mitglieder des Europä-
ischen Parlaments – bisher 18 Mitglieder – gewählt werden.

Wer ist wahlberechtigt?
Zur Teilnahme an der Europawahl 2009 (aktives Wahlrecht) 
sind Sie berechtigt, wenn Sie

•	 spätestens am Tag der Wahl das 16. Lebensjahr vollen-
den, d.h. spätestens an diesem Tag ihren 16. Geburts-
tag feiern 

•	 Österreicher(in), Auslandsösterreicher(in) oder 
Unionsbürger(in) mit Wohnsitz in Österreich sind und 

•	 am Stichtag in die Wählerevidenz/Europa-Wählerevi-
denz einer österreichischen Gemeinde eingetragen sind. 

Aus organisatorischer Sicht gleicht eine Europawahl im We-
sentlichen einer Nationalratswahl. Dies betrifft - grundsätz-

lich - auch die Möglichkeit der Stimmabgabe mittels Brief-
wahl oder vor einer anderen Wahlbehörde mittels Wahlkarte, 
insbesondere auch durch Bettlägerige vor einer fliegenden 
Wahlbehörde. Für die Europawahl 2009 hat der Gesetzge-
ber in der Europawahlordnung allerdings Vereinfachungen 
bei der Briefwahl beschlossen, die derzeit bei Nationalrats-
wahlen oder Bundespräsidentenwahlen nicht zur Anwen-
dung kämen. Insbesondere wird bei der Europawahl 2009 
die Angabe eines Ortes und Datums bei der eidesstattlichen 
Erklärung nicht mehr erforderlich sein und eine Übermitt-
lung der Wahlkarte im Postweg ist nicht mehr zwingend vor-
geschrieben.

Briefwahl
Sollten Sie sich am Wahltag nicht an Ihrem Hauptwohn-
sitz aufhalten, so können Sie Ihr Wahlrecht mittels Briefwahl 
ausüben. Sie benötigen hierfür eine Wahlkarte. Diese können 
Sie bei der Gemeinde, in deren Wählerevidenz Sie eingetra-
gen sind, beantragen. Schriftlich können Sie die Wahlkarte 
bis zum vierten Tag vor dem Wahltag beantragen, mündlich 
bis zum zweiten Tag vor dem Wahltag, 12 Uhr. Der Versand 
der Wahlkarte beginnt rund drei Wochen vor dem Wahltag. 
Sie können die Stimme sofort nach Erhalt der Wahlkarte ab-
geben und müssen nicht bis zum Wahltag damit zuwarten. 
Alle Wahlinformationen erhalten Sie im Stadtamt/Meldeamt 
oder im Internet unter www.bmi.gv.at/wahlen

Totgesagte leben bekanntlich län-
ger. Selbiges gilt vor allem auch 
für das Tennisturnier in Kitzbü-
hel. Nach Problemen in den letzten 
Jahren, schien es als könne  
diese traditionsreiche Veranstal-
tung nicht mehr durchgeführt wer-
den. Allen Unkenrufen zum Trotz 
fand letzte Woche doch ein ATP-
Turnier statt. Das Team um den 
neuen Turnierdirektor Ronnie 
Leitgeb hatte ganze Arbeit gelei-
stet und ein perfektes Turnier or-
ganisiert. Die Stadt Kitzbühel hat 
das Stadion kostenlos zur Verfü-
gung gestellt und zudem die für 
den Ort so bedeutende Sportveran-
staltung mit 100.000,- Euro 
unterstützt.  
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   Pfingstsonntag, 31. Mai 
   9 Uhr

Missa in tempore belli – „Paukenmesse“
von Joseph Haydn (1732 – 1809), Hob. XXII:9

Deutsches Pfingstproprium von Gustav Biener

„Tantum ergo“ nach dem Streichquartettsatz 
von Joseph Haydn

Ausführende: Solisten, Chor und Orchester der  
  Stadtpfarrkirche St. Andreas
Orgel:  Prof. Mag. Alois Pletzer
Leitung:  Andreas Feller

Kirchenmusik
in der

Stadtpfarrkirche

Fronleichnamsfest
aufruf des bürgermeisters

Zum Fronleichnamsfest am Donnerstag, 11. Juni 2009 
wird wieder die feierlich-traditionelle Prozession durch 
die Innenstadt abgehalten. Um der Stadt Kitzbü-
hel ein festliches Gepräge zu verleihen, wird die ge-
schätzte Bevölkerung herzlich gebeten, die Häuser zu 
beflaggen.
Sowohl Prozession als auch Gottesdienst sollen möglichst 
ungestört und in einem dem religiösen Anlass entspre-
chenden würdigen Rahmen verlaufen. Es wird daher wei-
ters höflich gebeten, für die Dauer der Fronleichnamspro-
zession ab 8.30 Uhr bis zu deren Ende, das ist ca. um 
10.15 Uhr, vom Betrieb der Gastgärten Abstand zu 
nehmen. Die Stadt Kitzbühel dankt herzlich für Bemü-
hung und Verständnis.
 Dr. Klaus Winkler
 Bürgermeister

Diese Festmesse gilt besonders der Erinnerung an den 
großen Meister der sakralen Musik Joseph Haydn, 
dessen Todestag sich am Pfingstsonntag zum 200. Mal 
jährt. Bei seinem Grab in der Eisenstädter Bergkirche be-
findet sich folgende in Stein gemeißelte Inschrift: 

„Der liebevolle Zusammenklang der Melodien wird 
die Erinnerung an den unsterblichen Meister der 

Nachwelt bewahren, auch dann, wenn diese Steine 
nicht mehr stehen.“
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Gleich zu Beginn der Ge-
meinderatssitzung von Mon-
tag, 25. Mai stand der Ver-
kauf der Liegenschaft des 
ehemaligen Eisstadions 
am Lebenberg auf der Ta-
gesordnung. Das rd. 7.500 
Quadratmeter große Grund-
stück wurde um 9,6 Milli-
onen Euro an die Raiffei-
sen Immobilien Manage-
ment GmbH mit Sitz in Wien 
veräußert. Das Grundstück 
ist bereits in Bauland/Wohn-
gebiet umgewidmet, ein Be-
bauungsplan wurde vom Ge-
meinderat in der April-Sit-
zung erlassen.
Mit dem Verkauf des genann-
ten Grundstückes hat sich 
schon der Gemeinderat der 
vorhergegangenen Legisla-
turperiode beschäftigt. Für 
eine Veräußerung zum Zwe-
cke des Wohnbaus sprach 
man sich damals ebenso aus, 
wie die Einnahmen für den 
Bau einer Eishalle zu verwen-
den. Der Sportpark wurde 
bekanntlich schon vor Jah-
ren errichtet. Für die jetzt lu-
krierten Einnahmen wurden 
also schon beträchtliche fi-
nanzielle Vorleistungen ge-
tätigt. Im laufenden Budget 
sind bereits 8 Millionen Euro 
aus dem Grundstücksver-
kauf eingeplant, der Rest ist 
in einer finanziell schwierigen 
Zeit eine dringend nötige 
Manöveriermasse. Der dem 
Verkauf zugrunde liegende 
Kaufvertrag wurde mit gro-
ßer Mehrheit bei drei Stimm-
enthaltungen beschlossen.
Der nächste Tagesordnungs-
punkt befasste sich mit der 
Vergabe von Reihenhäu-
sern im neuen Siedlungsge-
biet in Sonngrub. Einstimmig 
wurden acht zur Beschluss-
fassung vorliegende Anträge 
beschlossen.
Ein Liefervertrag, welcher 
die Versorgung der Nach-

bargemeinde Oberndorf 
durch Kitzbüheler Was-
ser regelt, stand als näch-
stes zur Beschlussfassung an. 
Die Stadtgemeinde Kitzbü-
hel verfügt auf Oberndorfer 
Gemeindegebiet im Bereich 
des Tiefbrunnens „Steiner-
bach“ über eine Wasserver-
sorgungsanlage mit ausrei-
chender Kapazität, um der 
Nachbargemeinde, welche 
mit steigendem Wasserbedarf 

konfrontiert ist, auszuhel-
fen.  Hinkünftig wird ein von 
Oberndorf zu errichtender 
Hochbehälter mit Kitzbühe-
ler Wasser gespeist. Der Ver-
trag sieht eine Lieferung von 
jährlich 95.000 Kubikmeter 
Wasser als Basismenge vor. 
Darüberhinaus kann Obern-
dorf eine Toleranzmenge von 
zusätzlich 25.000 Kubikme-
ter beziehen. Das Nutzungs-
entgelt beträgt netto 30 Cent 
pro Kubikmeter. Die Liefer-
vereinbarung wird auf 30 
Jahre abgeschlossen. Eine 
Kündigung kann frühestens 
in 15 Jahren wirksam werden. 
Das Vertragswerk wurde ein-
stimmig beschlossen. 

Ebenfalls einstimmig stattge-
geben wurde einem Pacht-
vertrag mit dem Pächter der 
sich im städtischen Eigen-
tum befindlichen Gastwirt-
schaft Einsiedelei. Verein-
bart wurde ein Pachtzins von 
monatlich 1.100,– Euro zzgl. 
MWSt. Geplant ist im Be-
reich der Einsiedelei die Er-
richtung eines Kinderspiel-
platzes. 
Weiters wurde eine Lö-
schungserklärung für ein 
Bauverbot auf bereits gewid-
meten Grundstücken im Be-
reich Aschbach ohne Gegen-
stimme beschlossen.   
Als nächstes berichtete Bür-

germeister Dr. Klaus Wink-
ler von den Feierlichkeiten 
anlässlich 25 Jahre Ver-
schwisterung mit der Part-
nerstadt Bad Soden am 
Taunus. Eine Abordnung 
aus Kitzbühel mit dem Bür-
germeister und der für Städ-
tepartnerschaften zustän-
digen Gemeinderätin Hed-
wig Haidegger an der Spitze 
nahm an der Festveranstal-
tung in Bad Soden teil. In 
Kitzbühel finden die Jubilä-
umsfeierlichkeiten im Sep-
tember statt. 
Im Finanzreferat wurde eine 
Budgetmittelfreigabe in Höhe 
von 100.000,– Euro beschlos-
sen. Mit dieser Summe wurde 

das heuer erstmals im Mai 
durchgeführte ATP-Tennis-
turnier von Seiten der Stadt 
unterstützt (siehe auch Titel-
seite). 
Im Wohnungsreferat konn-
ten wieder einige Wohnungen 
vergeben werden. Die Ver-
gabe der von der Wohnbau-
gesellschaft WE noch zu er-
richtenden Reihenhäuser im 
Bereich Einfang (4. Baustufe) 
wurde vertagt. 
Die Beschlüsse aus dem Re-
ferat für Bau- und Raum-
ordnung können den Kund-
machungen in dieser Ausgabe 
der Stadtzeitung entnommen 
werden.

Unter Allfälliges regte 
Stadträtin Gertraud Rief 
an, sich Gedanken über eine 
mögliche Nutzung des sich im 
Besitz der Stadt befindlichen 
„Haus Reiter“ beim Kran-
kenhaus zu machen. Die Re-
ferentin kann sich die Ein-
richtung einer Station für 
demente Personen aus dem 
ganzen Bezirk vorstellen. Sy-
nergien mit dem Kranken-
haus und dem Altenwohn-
heim könnten dabei genutzt 
werden.  Zudem könnte im 
Erdgeschoß eine Kinderkrab-
belstube eingerichtet werden.  
Die Sitzung schloss wie 
üblich mit vertraulichen 
Personalangelegenheiten. 

Stadtwerke-Mitarbeiter Josef Resch beim Schacht im Bereich Steinerbach, von dem aus die 
Wasserversorgung von Oberndorf mit Kitzbüheler Wasser geregelt werden kann. Im Bild rechts 
ist die Wasserleitung mit angeschlossenem Zähler erkennbar. 

aus dem Gemeinderat
mai

S t a d t a m t  K i t z b ü h e l
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Wirtschaftskammer investiert in die regionale Wirtschaft 
und schafft ein modernes Unternehmer- und 

Veranstaltungs-zentrum in Kitzbühel

Die Wirtschaftskammer-Bezirksstelle wird neu errichtet. Der Neubau entsteht zur Gänze auf 
dem Privatgrund der Wirtschaftskammer, ein öffentliches Grundstück wird nicht benötigt. 

Das mehr als 37 Jahre alte 
Gebäude der Wirtschafts-
kammer-Bezirksstelle in der 
Josef-Herold-Straße ist in 
die Jahre gekommen. Durch 
einen Neubau werde sie 
transparenter, offener und 
besucherfreundlicher sowie 
speziell auf die Bedürfnisse 
der Besucher abgestimmt 
und barrierefrei betont Jür-
gen Bodenseer, Präsident der 
Wirtschaftskammer Tirol. 
Nach der Neugestaltung wird 
die Wirtschaftskammer Kitz-
bühel den heutigen moder-
nen Kundenansprüchen ent-
sprechen.

Großer Veranstaltungssaal 
und moderne Schulungs-
räume 
Geplant ist die Verlegung des 
Servicebereiches und der Bü-
ros in das Erdgeschoß, die 
WIFI-Schulungsräume wer-
den auf den neuesten tech-
nischen Stand gebracht und 
im ersten Stock angesiedelt. 
Der Veranstaltungssaal wird 
auf knapp 600 m² großzügig 
erweitert und künftig Platz 
für bis zu 600 bis 800 Per-
sonen bieten. Darüber hinaus 
werden drei weitere, kleinere 
Veranstaltungsräume mit je 
100 m² errichtet.
Laut Präsident Bodenseer 
soll ein „Kongresszentrum 
für die regionale Wirtschaft“ 
geschaffen werden. 

Geschäfte und Tiefgarage
In einem Zubau entstehen 
rund 500 m² Geschäftsfläche 
zur Vermietung und  rund 80 

Parkplätze in einer Tiefga-
rage. Als „Ort der Begegnung 
und des Wohlfühlens“ wird 
im angrenzenden „Park“, 
der übrigens Eigentum der 
Wirtschaftskammer Kitzbü-
hel ist, ein Café in einem se-
paraten Bau entstehen.
Mit der Neugestaltung des 
‚Hauses der Wirtschaft’ ent-
steht somit nicht nur ein 
neues, moderneres Gebäude 
für die Wirtschaftskammer 
Kitzbühel, sondern ein ein-
zigartiger Wirtschafts- und 
Veranstaltungsraum für die 
gesamte Kitzbüheler Bevöl-
kerung. Darüber hinaus ent-
schärfe die Tiefgarage das 
brisante Parkplatz-Problem 

in der Stadt. Nach erfolgter 
Bebauung wird das Areal 
wieder begrünt und mit 
neuen Bäumen bepflanzt.

Einstimmiger Beschluss 
im Gemeinderat
Im Kitzbüheler Gemeinderat 
herrscht einhelliger Konses 
bezüglich dem Neubau der 
Wirtschaftskammer. Bereits 
in der Februar-Sitzung wurde 
der Bebauungsplan einstim-
mig beschlossen (siehe hiezu 
den Bericht in der Februar-
Ausgabe der Stadtzeitung).  
Insgesamt investiert die Wirt-
schaftskammer Tirol Immo-
bilien GmbH & Ko KG rund 
fünf Millionen Euro in die 
neue Geschäftsstelle in Kitz-
bühel, erklärt Klaus Lackner, 
Obmann der Wirtschaftskam-
mer Kitzbühel. Der Umbau 
werde mit späteren Einnah-
men aus dem Kongressge-
schäft und der Vermietung 
von den Geschäftslokalen fi-
nanziert. 

Investition in die regionale 
Wirtschaft
Unternehmen aus der Region 
sollen dabei primär zum Zug 
kommen. Mit diseser Inve-
stition in die regionale Wirt-
schaft will Obmann Klaus 
Lackner gerade in Zeiten wie 
diesen ein wichtiges Signal 
setzen. 

Baubeginn der „Wirtschafts-
kammer Kitzbühel – neu“ ist 
im Juni, Ende des Jahres soll 
der Um- und Zubau nach 
den Vorstellungen der Ver-
antwortlichen abgeschlossen 
sein. 
Während der Umbauarbei-
ten übersiedelt die Wirt-
schaftskammer Kitzbühel in 
die Hammerschmiedgasse 5. 
Im ersten Stock des „neuen 
Ausweichqartiers“ stehen die 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der WK Kitzbühel ab 
Juni den Mitgliedern des Be-
zirkes Kitzbühel zur Verfü-
gungen.

Wenn du einen hungernden Hund mitnimmst und durch-

fütterst, wird er dich nicht beißen. Das ist der wesentliche 

Unterschied zwischen einem Hund und einem Menschen.

 Mark Twain 
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Ein Blick zurück
Während in klimatisch günstigeren Gegenden der Tag der 
Erstkommunion der erste Sonntag nach Ostern, der soge-

nannte Weiße Sonntag ist, hat man in Kitzbühel das große 
kirchliche Fest schon vor Jahrzehnten in den wärmeren Mai, 
vorzüglich auf den Festtag „Christi Himmelfahrt“ verlegt. 
Heuer war der Tag der Erstkommunion für die Kinder der 
2. Klasse Volksschule von herrlichem Frühsommerwetter ge-
prägt.
Die hier abgedruckten Bilder lenken den Blick zurück auf die 
Erstkommunion in der Nachkriegszeit in Kitzbühel.

Die Erstkommunikanten auf 
der großen Kirchenstiege, im 
Vordergrund die Fahnengrup-
pen begleitet vom seinerzei-
tigen Schuldirektor Karl Griß-
mann.

Fahnenträger war damals Walther Tappeiner (links im Bild), 
in der Mitte seine vor zwei Jahren allzu früh verstorbene 
Schwester Margit, rechts Dieter Haid.

Zug der Erstkommunikanten durch die Stadt, ganz vorne 
sind zu erkennen von links Werner Gruber, Rudi Pardeller 
und Dietmar Lehder, hinter dem Buben im weißen Matrosen-
anzug sieht man Gert Sevignani, der der Stadtzeitung 
immer wieder Fotos aus seinem Archiv zukommen lässt. Im 
Hintergrund deutlich erkennbar die damalige Religionslehre-
rin Josefa Tonner, die im Vorjahr verstorben ist.
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Kolpinghaus: Notwendige Klarstellungen zu Gerüchten
Durch seine zentrale Lage 
ist das Kolpinghaus in der 
Josef-Pirchl-Straße verständ-
licherweise im Interessens-
feld der zahlreichen Makler. 
In den letzten Monaten kur-
sierten teilweise unsinnigste 
Gerüchte von einem bevor-
stehenden Verkauf und ge-
planten Nutzungsabsichten 
bis zu angeblich konkreten 
Verhandlungen mit dem in 
Wien tätigen Betreiber des 
Appartementanteils im Haus. 
Auftrieb erhielt das Wunsch-
denken im Maklerbereich, als 
im Zuge des Pensionsantritts 
des bisherigen örtlichen Mit-
arbeiters die Weitergabe der 
Nutzung an ein in Deutsch-
land eingetragenes Reisebüro 
erfolgte, das nun die 13 Ap-
partements anbietet.
Seit Jahren liefen Gespräche 
zwischen dem Betreiber der 
Appartements, dem Zen-
tralverband Kolping Öster-
reich, und der Kolpingsfa-
milie, die verschiedene Vari-
anten der weiteren Nutzung 
offen ließen.
Bemerkenswert ist, dass von 
der nun erfolgten Änderung, 
die innerhalb der durch ein 
seinerzeitiges Baudarlehen 
und die damit eingeräumte 
Nutzung erfolgte, die Besit-
zer des Hauses – die Kol-
pingsfamilie Kitzbühel und 
die Pfarre – vorab nicht in-
formiert wurden.

Das Kolpinghaus befindet sich im Besitz der Kolpingsfamilie Kitzbühel und der Pfarre.

Ein Blick in die jüngere Ge-
schichte des Hauses zeigt die 
Entwicklung des Kolping-
hauses auf. Die rasante Än-
derung in Wirtschaft und Ge-
sellschaft erzwang vor etwa 
40 Jahren, als eine erste Sa-
nierung ausfinanziert war, 
eine teilweise Änderung der 
Verwendung des früheren 
„Katholischen Vereins-
hauses“.
Unter dem langjährigen 
Pfarrer und Präses Kons.Rat 
Johann Danninger erfolgte 
mit großer finanzieller Betei-
ligung durch die Pfarre ein 

Auf- und Ausbau, der die all-
seits gewünschte erweiterte 
Nutzung als Veranstaltungs-
zentrum für Pfarre und Ver-
eine zum Ziele hatte. Seit-
her ist die Pfarre Mitbesit-
zerin und nutzt Räume im 
Kellergeschoß, im ersten 
Stock und gemeinsam mit 
der Kolpingsfamilie, die im-
mer Mehrheitseigentümerin 
blieb und die örtliche Ver-
waltung behielt, den Saal mit 
der Bühne.
Durch den Ausbau ande-
rer Gebäude verminderte die 
Pfarre  später  zwar die Aus-
nutzung für Veranstaltungen, 
was an den Besitzverhältnis-
sen nichts änderte.
In einer zweiten Bauphase 
erfolgte über Anregung 
durch den Zentralverband 
in Wien, der schon an meh-
reren Orten Ferienheime be-
trieb, ein Erweiterungsbau 
für ein Kolping-Ferienheim. 
Kolping Österreich stellte 
dafür bedeutende Mittel zur 
Verfügung und erhielt das 
langjährige Nutzungsrecht 
am Neubauteil, aber keiner-
lei Besitzrechte.
Die  Auslastung der Appar-

tements durch Familien, wie 
sie übereinstimmend die ur-
sprüngliche Absicht der tou-
ristischen Nutzung begrün-
det hatte, wurde nicht er-
reicht, so dass schrittweise 
Kontingente an Reisebüros 
abgegeben wurden. Nun er-
folgte der Rückzug durch 
den Zentralverband und bie-
tet ein Reisebüro die Woh-
nungen an.
Von der Änderung während 
der laufenden Gespräche 
wurden die Besitzer des Kol-
pinghauses überrascht. Sie 
stellten fest, dass ihrerseits 
nie eine Verkaufsabsicht ge-
geben war und die Gerüchte 
daher haltlos waren und 
sind.
Unter den derzeitigen Be-
dingungen ist es das Ziel der 
Kolpingsfamilie Kitzbühel, 
die noch einige Zeit mögliche 
Nutzung durch Kolping Ös-
terreich vorzeitig zu been-
den. Dann sind längerfristige 
Lösungen möglich, die kein 
finanzielles Abenteuer er-
fordern, und die Grundsätze 
der Kolpingbewegung  und 
die Interessen Kitzbühels be-
rücksichtigen.

Spendenkonten:
Sparkasse der Stadt Kitzbühel, BLZ 20505,  

Konto 0000-038208 
oder

Raiffeisenbank Kitzbühel, BLZ 36263,  
Konto 523.845

Der Verein dankt für jede noch so kleine Spende für  
dringende Sanierungsarbeiten bei Kirche und Kloster.

Verein zur Unterstützung  
der Erhaltung  

des Klosters Kitzbühel
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Rechtzeitig zu den Gedenkfeiern anlässlich 200 Jahre Freiheitskampf in Tirol wird das 
Landesverteidigerdenkmal, das seit den 60er Jahren im ehemaligen Spitalsgarten steht, 
herausgeputzt. Mitglieder des örtlichen Trachtenvereins errichteten zudem eine Umzäu-
nung mit Granitsteinen, welche mit einer Eisenkette verbunden werden. Dies erinnert an 
den Zustand am ursprünglichen Standort vor dem Grand Hotel. Das Denkmal wurde im 
Jahr 1909 vom Kitzbüheler Bildhauer Franz Christoph Erler geschaffen.  

Kolpingsfamilie bleibt aktiv auch noch nach 125 Jahren
Die Kolpingsfamilie Kitz-
bühel hat eine ungewöhn-
lich lange und mit der ge-
sellschaftlichen Entwicklung 
eng verknüpfte Geschichte. 
Die Gründervereine waren 
der schon 1883 eingetragene 
Katholische Gesellenver-
ein, dem ein Katholischer 
Meisterverein und ein Ka-
tholischer Arbeiterverein  
folgten. 
Die ersten Jahrzehnte wurden 
von einem regen Vereinsle-
ben, ab 1905 konzentriert im  
„Katholischen Vereinshaus“, 
geprägt. Der Saal war über 
lange Zeit der wichtigste Ver-
anstaltungssaal in der Stadt. 
Zu den dauerhaften Einrich-
tungen gehörten das „Gesel-
lenvereinstheater“ (seit 1959 
als „Heimatbühne Kitzbü-
hel“ ein Begriff) und eine ge-
meinsam mit der Pfarre ge-
führte Bücherei (seit 1974 
mit der Stadtgemeinde als 
weiterem Träger in Form ei-
ner „Öffentlichen Bücherei“).
Der Vereinsname „Kol-
pingsfamilie“ nach dem Be-
gründer des heute weltweit 
tätigen Werks, dem Priester 
Adolph Kolping, setzte sich 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
immer mehr durch. Von der 
Kolpingsfamilie wurden die 
Aufgaben der früheren Teil-
vereine übernommen. Die 
Umbrüche in Gesellschaft, 
Kirche und Staat wirken sich 
auf den Verein aus, der aber 
nach wie vor Aufgaben für 
die Mitglieder und die Öf-
fentlichkeit wahrnimmt.
Zu den öffentlichkeitswirk-
samen, aber auch arbeitsin-
tensiven Veranstaltungen ge-
hören seit Jahrzehnten die 
gemeinsam mit dem Sozial-
ausschuss der Pfarre durch-
geführten  Tausch- und Ver-
kaufsmärkte für Kinderarti-
kel im Frühjahr und Herbst, 
die eine große Hilfe für Fa-
milien mit Kindern darstel-
len. Zuletzt konnten fünf 
neue (wie alle Helferinnen 

Vorsitzender Friedhelm Capellari, Rosi und Franz Hofer, Hilde 
Sohler (von links).

und Helfer ehrenamtlich tä-
tige) Mitarbeiterinnen für das 
engagierte Team gewonnen 
werden. 

Die Generalversammlung 
2009 stand im Zeichen ei-
ner großen organisatorischen 
Änderung. Rosi Hofer legte 
nach 17 Jahren ihre Füh-
rungsposition nieder, der im 
Auftrag des Kolpingwerks 

Österreich mit Verwaltungs-
arbeiten im Kolping-Ferien-
heim betraute frühere lang-
jährige Vorsitzende Franz 
Hofer wechselte in den Ru-
hestand. Das über Jahrzehnte  
mit dem Haus aufs Engste 
verbundene Ehepaar wird 
dankenswerter Weise weiter 
ehrenamtlich für Aufgaben in 
der Kolpingsfamilie zur Ver-
fügung stehen.

Die Wahlen, die einstim-
mige Ergebnisse brachten, 
bestätigen den seit langem 
im Verein umsichtig tätigen 
Vorsitzenden Friedhelm 
Capellari und seinen Stell-
vertreter Heinz Sohler, der 
die Schriftführung an seine 
Frau Hilde abgab, sowie den 
ebenfalls langjährigen Kas-
sier Hartmuth Prokopetz.
Hilde Sohler übernahm als 
zusätzliche Aufgabe gemein-
sam mit Peter Überall den 
Neuaufbau einer Gruppe 
„Kolping aktiv“, die zuletzt 
nicht mehr bestanden hatte.
Dem Wirtschaftsausschuss 
gehören der Vorsitzende 
Friedhelm Capellari, Heinz 
und Hilde Sohler sowie Franz 
Hofer an, der mit Hilde Soh-
ler weiter Ansprechpartner 
für Veranstalter im Kolping-
saal sein wird.

Als ein  unverändertes Ziel 
sieht die Kolpingsfamilie die 
weitere enge Zusammenar-
beit mit dem Diözesanver-
band Salzburg innerhalb des 
Kolpingwerks Österreich.
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„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Nocheinmal  
„Waidmannsheil“

Ein G’schichtl mit dem Titel „Waidmannsheil“ habe ich vor 
langem schon einmal ge-schrieben. Jetzt ist mir ein zweites 
eingefallen, das aber keine Ähnlichkeit mit dem ersten hat.
Der Dr. Ekkehard Kofler, Besitzer des seinerzeitigen „Grand 
Hotels“, hatte sich neben vielen anderen Interessen auch lei-
denschaftlich der Jagd verschrieben.

Der Chef der Patisserie war der Sepp Maschl, ein waschechter 
Salzburger, der viele Jahre im „Grand Hotel“ arbeitete. Zwi-
schen ihm und dem Dr. Kofler hatte sich im Laufe der Zeit ein 
recht vertrautes Verhältnis entwickelt. Wäre dem nicht so ge-
wesen, wir hätten ein Kitzbühler G’schichtl weniger.
An einem herrlich schönen Oktobernachmittag stand der Sepp 
vor dem Lieferanteneingang. Da ging der Dr. Kofler in vol-
ler Jagdadjustierung am Sepp vorbei. „‘s Gwehr dabei, Herr 
Doktor? Dann wird’s heut ernst mit’n Zwölfender?“ „I hoffat 
wohl!“ sagte der Herr Doktor. „Ja, dann Waidmanns Heil!“ 
rief ihm der Sepp nach. Der Dr. Kofler drehte den Kopf, lüpfte 
seinen Hut und sagte: „Waidmanns Dank, Sepp!“
Am nächsten Morgen ging der Maschl Sepp zur Arbeit und 
traf im Grand Hotel - Garten zu seinem Erstaunen den  
Dr. Kofler. Er wähnte ihn eigentlich noch im Revier.
„Was is’, Herr Doktor? Was is’ mit’n Zwölfender?“ „Frag’ nit 
so blöd! I hun g’fahlt“, sagte der Dr. Kofler verdrossen. Der 
Sepp schupfte die Achseln und ging an seine Arbeit.
Er buk sofort neben der anderen Arbeit eine wunderschöne 
Sachertorte, zeichnete mit bunter Zuckerglasur einen Wald, 
Berge und einen prachtvollen Zwölfender drauf und darun-
ter schrieb er, auch mit Zuckerglasur: „Herzlichen Gruß vom 
Tierschutzverein!“
Der Dr. Kofler pflegte seine Mahlzeiten in seiner Wohnung 
einzunehmen. Zum Nachtisch schickte ihm der Maschl Sepp 
die eben kreierte „Jägertorte“ hinauf
Nach zehn Minuten rief der Dr. Kofler seinen Patissier per 
Haustelefon zu sich in die Wohnung. Eigentlich wurde dem 
Sepp jetzt doch ein bissl knieweich, weil er fürchtete, den Bo-
gen überspannt zu haben. Das gerade Gegenteil aber war der 
Fall. 
Er bekam einen freudigen Empfang, trank mit seinem Chef 
Kaffee, aß ausnahmsweise ein Stück von der Torte (Kondi-
toren haben ja bekanntermaßen lieber Saures. Die Mädchen 
sollen allerdings doch wieder süß sein. Da kenne sich einer 
aus) und dann gab’s noch einige Glasln Rotwein. Der Dr. Kof-
ler besaß auch einen Weingarten in Südtirol.
Zur Arbeit kam der Sepp zu spät zurück. Die Kollegen hatten 
sie schon getan.  

Die Journalisten müssen sich gegen den Zwang auflehnen, 

von Dingen zu berichten, auf die es nicht ankommt.

 Peter Sloterdijk,                                                           

 Philosoph und Schriftsteller 
Der oft strapazierte Ausdruck von der „lebenden Le-
gende“ ist in seinem Fall keine ausgebrannte Worthülse: 
Toni Kili, ab dem Hohen Frauentag 1951 durch 45 Jahre 
hindurch Mesner der Stadtpfarre St. Andreas in Kitzbü-
hel. In wenigen Tagen, am 10. Juni, vollendet er sein 80. 
Lebensjahr. Das Älterwerden sieht man ihm nicht an, es 
heißt „der Toni schaut immer gleich aus“. Fast zwei Ge-
nerationen von Kitzbühelern konnten sich als Mesner kei-
nen anderen als Toni Kili vorstellen. Taufe, Erstkommu-
nion, Firmung, Hochzeit und Tod, Unzählige hat er bei 
diesen freudigen und auch traurigen Anlässen begleitet. 
Immer noch ist er in mehrfachen, aus seinem Beruf her-
rührenden Funktionen tätig. Der Schnappschuss gelang 
wenige Tage vor seinem runden Geburtstag vor dem Mel-
deamt. Zum 80er begleiten ihn die besten Wünsche der 
Stadt Kitzbühel!

3. Platzlsingen in der Innenstadt

Die Kitzbüheler Volksschüler singen und tanzen im Hof 
der Bezirkshauptmannschaft und auf dem Platz vor der 

Stadtsparkasse, am
Freitag, 19. Juni, von 17 bis 18 Uhr

Mitwirkende Musikgruppen:
Auftaxmusig und Oberhausberger Familienmusig 

V o l K S S c h U l e  K i t z b ü h e l
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Unsere Zeit ist in erster Linie eine unphilosophische.  
Leben zwischen Gaspedal und Mausklick ist inneres  
Sterben.
 Gregor Henckel-Donnersmarck, 
 Abt von Heiligenkreuz

Für ein Konzert der ganz besonderen 
Art mit dem bekannten Liederma-
cher und Sänger Toni Knittel  (Blu-
atschink) aus dem Lechtal möch-
ten sich die Kindergartenkinder ganz 
herzlich bei allen Helfern für den rei-
bungslosen Ablauf bedanken. Toni 
Knittel gelang es mit seinem Lieder-
repertoire rund um Ritter Rüdiger 
und dem Drachen Feuermaul die Kin-
der zu begeistern und den Konzert-
saal der Musikschule in mittelalter-
liche Schwingungen zu versetzten. 
Das Team vom Kindergarten Marien-
heim und Voglfeld möchte sich beim 
Kulturreferat unter Bürgermeister Dr. 
Klaus Winkler für die zusätzliche fi-
nanzielle Konzert-Unterstützung be-
danken.

drei neue tagesmütter  
für Kitzbühel

Voller Stolz präsentiert der 
Sozial- und Gesundheits-
sprengel Kitzbühel, Aurach 
und Jochberg drei neue Ta-
gesmütter, die in Zukunft 
das Team des Tagesmütter-
projekts verstärken werden. 
Sieglinde Gianmoena (Orts-
teil Gundhabing), Heike Ka-
indl (Ortsteil Himmelreich) 
und Christine Straif (Orts-
teil Vordergrub) absolvieren 
derzeit die dreimonatige Aus-
bildung zur Tagesmutter und 
freuen sich schon darauf, 
bald Kinder aus Kitzbühel 
und Umgebung bei sich zu 
Hause betreuen zu können.
Alle drei Frauen haben sich 
bewusst für den Beruf der 

Christine Straif, Sieglinde Gianmoena und Heike Kaindl (von 
links) haben sich für den Beruf der Tagesmutter entschieden.

Tagesmutter entschieden und 
erfüllen sich mit diesem be-
ruflichen Umstieg einen lang 
gehegten Traum. Frau Gi-
anmoena, Frau Kaindl und 
Frau Straif wissen aus eige-
ner Erfahrung wie wichtig 
es für Eltern ist, ihre Kinder 
während der Arbeitszeit gut 
versorgt zu wissen und haben 
es sich zum Ziel gemacht, 
den Kitzbüheler Eltern qua-
litativ hochwertige, sichere 
und vertrauensvolle Betreu-
ungsplätze für Ihre Kinder 
zur Verfügung zu stellen.
In den großen Häusern mit 
Gärten der Tagesmütter gibt 
es genügend Platz zum To-
ben für Kinder. Auch auf in-

Früher waren Manager 

die Götter des Geldes, 

heute sind sie Teufel. 

Beides ist falsch.

 derselbe

dividuelle Ruhe- und Schlaf-
bedürfnisse der Allerkleinsten 
kann optimal Rücksicht ge-
nommen werden.
Tagesmütter betreuen Kinder 
von 0 bis 12 Jahren in kleinen, 
familienähnlichen Gruppen 
von max. 4 Kindern zur sel-
ben Zeit. Die Betreuungsver-
hältnisse orientieren sich in 
hohem Maße an den Bedürf-
nissen bzw. den Arbeitszeiten 
der Eltern. Betreuungen kön-
nen tage- oder stundenweise, 
vor- oder nachmittags, in den 
Ferien und auch am Samstag 
in Anspruch genommen wer-

den. Interessierte Eltern er-
halten Informationen über 
Kosten, freie Plätze und För-
derungen durch den Sozial- 
und Gesundheitssprengel 
Kitzbühel, Tagesmütterpro-
jekt, Tel. 05356/75280-70.
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Inmitten globaler Krisen 
– der Finanzkrise, der Le-
bensmittelkrise, des Kli-
mawandels – steckt der 
Global Player EU nicht 
zufällig in einer demo-
kratischen Legitimations-
krise. Die Regierungen 
sind mit „ihrem“ Pro-
jekt einer aggressiven, 
marktliberalen und un-
ökologischen Union 
mehrfach an den Be-
völkerungen geschei-
tert. Dabei wäre ein Mehr an Mit-
einander innerhalb der Union und über ihre 
Grenzen hinaus gerade jetzt notwendig und machbar.
Die Lebensinteressen der Bevölkerungen sind sich viel ähnlicher als die 
Machtinteressen ihrer jeweiligen Regierungen. Politisch engagierte Men-
schen plädieren seit Jahren für ein demokratisches, soziales, ökologisches 
und friedliches Europa. Und sie sind sich einig: Die BewohnerInnen des 
Hauses werden sich in diesem nur wohl fühlen, wenn sie über die Kon-
struktion und Ausgestaltung mitbestimmen dürfen.
Das neue Buch von Attac ruft die LeserInnen zu aktiver Beteiligung am 
demokratischen Neubau des Hauses Europa auf. Es beschreibt konkrete 
Alternativen in allen Politikbereichen und lässt Prominente ihre ganz 
persönlichen Visionen von der idealen EU darlegen.   

Mit Beiträgen von u.a.: Christian Felber, Gerald Häfner, Helga Kromb-
Kolb, Wolfgang Machreich, Freda Meissner-Blau, Manfred Nowak, Mar-
tin Rümmele, Gabriele Sorgo, Petra Ziegler.    
Erhältlich ist das Buch in der Bücherklause Haertel um 17,90 Euro.

Attac ist ein internationales Netz-
werk von Globalisierungskritikern, 
das sich anlässlich der Finanzkrise 
1998 in Südostasien mit dem Ziel der 
Regulierung der globalen Finanzmär-
kte gegründet, seither weltweit aus-
gebreitet und im Zuge des großen  
Finanzchrashs 2008 von vielen Sei-
ten Recht bekommen hat.
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ein lesefest für 1500 Volks- und hauptschüler
Kürzlich fand in Kitzbühel 
die Leseveranstaltung „Le-
gimus“ statt. Rund 1.500 
Pflichtschüler der 4. und 5. 
Schulstufe aus dem Bezirk 
Kitzbühel und angrenzenden 
Bezirken nahmen daran teil. 
Legimus ist das Lesefest an 
den Tiroler Pflichtschulen 
und soll Kinder zum Lesen 
motivieren und den Umgang 
mit der Schriftsprache er-
leichtern. Legimus ist ein Le-
sefest, das zum Gern-Lesen 
beitragen soll, das Lesemoti-
vation und Leselust der teil-
nehmenden Kinder fördern, 
aber auch Lehrpersonen mo-
tivieren soll, Lesestunden 
„anders“ zu gestalten. 
Legimus soll auch eine Brü-
cke zwischen Primarstufe 
und Sekundarstufe 1 sein. 
Deshalb werden Schüler und 
Schülerinnen der 4. Klasse 
Volksschule und der 1. Klasse 
Hauptschule eingeladen. Le-
gimus schlägt auch eine Brü-
cke über Studierende und 
aktive Lehrpersonen bis zu 
pensionierten Kollegen und 
Kolleginnen – eine schöne 
Form der Zusammenarbeit!

Das Lesefest hat mit einem 
Eröffnungsabend im Saal der 
Landesmusikschule begon-
nen.

Auch der ehemalige Bezirks-Schulinspektor Hans Krimbacher stand den Schülern zur Verfügung.

An den drei darauffolgenden 
Tagen fand dann das eigent-
liche Legimus-Fest statt. An 
jedem Tag besuchten 500 
Schüler und Schülerinnen die 
Veranstaltung. 
Die Kinder wurden in Grup-
pen eingeteilt und von Stu-
denten und Studentinnen 
der Pädagogischen Hoch-
schule Innsbruck betreut. Die 
Lehrpersonen konnten wäh-
rend dieser Zeit die Work-
shops bzw. die Lesestraße be-
suchen. Angeboten wurden 
auch pädagogische Beiträge 
zu den Themen „Andreas-

Hofer-Materialien“ für den 
Unterricht und Fördermate-
rial zum Lesen und Recht-
schreiben. Lehrpersonen er-
hielten wichtige Informati-
onen und Anregungen für die 
Praxis. 
Für die Schüler gab es insge-
samt sechs Workshops (Rit-
ter, Einstein, Gruseliges, Pi-
raten, Indianer, Orientalische 
Märchen). Die Kinder durf-
ten verschiedenste Lesetech-
niken und Aufgaben zum Le-
sen erproben (z.B. Experi-
mentanleitungen lesen und 
ausführen, Ketten nach Ba-

stelanleitungen herstellen, 
Geschichten zuhören, Memo-
rys, Dominos, Rätsel lösen, 
…).
Für Unterhaltung sorgte 
auch die Autorenlesung mit 
Christoph Mauz, welche im 
Konzertsaal der Landesmu-
sikschule Kitzbühel statt-
fand. Christoph Mauz las, er-
zählte, spielte Mauz und stellt 
seine Bücher vor. 
Die Lesestraße wurde von 
pensionierten Pädagogen be-
treut und bestand aus insge-
samt 15 Stationen, ebenfalls 
mit verschiedensten Aufga-
ben zum Lesen (z.B. Witze in 
Spiegelschrift lesen, Gedicht 
„Elfchen“ schreiben, Slalom-
lesen, Kasperltheater, Tatoos 
lesen und malen, …). Das 
Angebot wurde von den Kin-
dern begeistert angenommen.

Es gibt keine großen 

Entdeckungen und Fort-

schritte, solange es noch 

ein unglückliches Kind 

auf Erden gibt.

 Albert Einstein 
An den Lesestraßen kümmerten sich pensionierte Lehrpersonen um die Kinder.
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Fortbildung für Jugendbetreuer
Mit der „Ti-
roler Jugend-
offensive“ hat 

der Tiroler Landtag eine In-
itiative zur Förderung und 
zum Schutz der Jugend um-
gesetzt. Mit der „Tiroler Ju-
gendoffensive“ werden viele 
bereits erfolgte Maßnahmen 
im Bereich der Jugendförde-
rung weitergeführt und er-
gänzt sie durch ein praxis-
nahes Fortbildungsange-
bot für Menschen, die als 
Jugendverantwortliche von 
Vereinen, Verbänden und Ju-
gendtreffs in der außerschu-
lischen Jugendarbeit tätig 
sind.
Die für Jugendarbeit verant-
wortlichen Personen leisten, 
meist auf ehrenamtlicher Ba-
sis, einen enorm wichtigen 
Beitrag zur Begleitung jun-
ger Menschen auf dem Weg 
des Erwachsenwerdens. Um 
sie zu unterstützen, bietet 
die „Tiroler Jugendoffensive 
Fortbildungsveranstaltungen 
zu verschiednen wichtigen 
Themen der Jugendarbeit an.
Mit Unterstützung durch die 
Stadtgemeinde Kitzbühel 

finden an fünf Abenden ko-
stenlose Vorträge mit Exper-
ten statt. Die Termine sind 
auf die Monate Mai bis No-
vember verteilt. Der erste 
Vortragsabend zum Thema 
„Mitbestimmung von Jugend-
lichen in Vereinen“ fand be-
reits statt. Zu den folgenden 
Veranstaltungen werden noch 
Anmeldungen angenommen.

•	 „Handy, Gameboy und 
iPod: immer dabei...“ 
– Zum Umgang mit 
Medien und neuen 
Technologien

•	 „Wussten Sie, dass Sie 
sich strafbar machen? 
– Zum Thema 
Jugendschutzgesetz

•	 „Es ist noch kein/e 
Meister/in vom 

Himmel gefallen“ – 
Vom Umgang mit 
Erfolgsdruck, Ängsten 
und Hängern bei 
Jugendlichen

•	 „Bevor alles verhaut 
ist...“ – Strategien und 
Gesprächsführung in 
Konfliktsituationen

Anmeldungen unter der 
Telefonnummer 62161-18.



Kitzbühel

13

Am Malernhof von Rosmarie und Johann Obernauer fin-
det am Sonntag, 21. Juni 2009, ein Frühstück am Bau-
ernhof statt, zu der die Bevölkerung herzlich eingeladen ist.
Angeboten werden u.a Marmeladen, Honig, Butter, Brot, 
Buchteln, Zopfen sowie Kaffee, Säfte und Kräutertees. 
Kuhmilchprodukte: Milch, Joghurt, Käse, Topfenaufstriche 
Von Ziege und Schaf: Milch, Joghurt, Käse (Weich und 
Schnittkäse), Topfen, Frischkäse; Eier (gekocht, Spiegelei, 
Rührei, Ei mit Speck); Fleischprodukte: Von Schwein und 
Rind: Speck, von Schaf: Salami, Boxln, Speck; Warme Spei-
sen: Gerstlsuppe
Für Unterhaltung der Kinder ist gesorgt (Seilspringen, 
Sackhüpfen, Malen ect.). Nur wenig Parkplätze vorhanden. 

„Kikariki“ – Frühstück am bauernhof

antrag Kindergeld Plus  
für dreijährige Kinder

S o z i a l r e F e r a t

Für Kinder, die im 1. Kalenderhalbjahr 2009 (bis 30. Juni 
2009) drei Jahre alt werden, kann jederzeit ein Erstantrag 
für Kindergeld Plus gestellt werden. Bei dreijährigen Kin-
dern ist der Kindergartenbesuch keine zwingende Vorausset-
zung für den elterlichen Anspruch auf einen Förderbetrag von 
200,– Euro für das 1. Kalenderhalbjahr 2009.
Die Einreichfrist endet am 30. Juni 2009.
Ein Folgeantrag muss für alle Kinder, die nach den 
Richtlinien weiterhin bezugsberechtigt sind, im Herbst 2009 
gestellt werden.
Für Auskünfte steht die Sachbearbeiterin im Sozialreferat, 
Frau Christa Blaschke, Tel. 62161-34, E-Mail: blaschke@
kitzbuehel.at,  von  Mo. bis Fr. von 8 bis 12 Uhr gerne zur 
Verfügung.

Über die Wieder- bzw. Neueröffnung des Restaurants im 
Mercedes-Benz Sportpark freuen sich nicht nur Sport-
ler und Gäste sondern auch die „Sportpark-Familie“. 
Die Systempartner heißen Thomas Rass und sein Team 
im Mercedes-Benz Sportpark herzlich willkommen und 
freuen sich auf viele gemeinsame Projekte. Ideen gibt es 
viele und die Weichen sind auf „erfolgreiche Zukunft“ ge-
stellt. Die Kletterhalle bietet attraktive Sommerangebote 
und -kurse an, die Curler bereiten sich auf den Curling 
Triathlon und die Vorstands-Neuwahl vor und die Kitz-
büheler Eishockey-Adler stehen nach einer intensiven Sai-
son mit erfolgreicher Jugend-Aufbauarbeit bereits in den 
Startlöchern für das Inline Hockey Training. 
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Landestheater-Abonnement
für die Spielsaison 2009/2010

Das Kulturreferat der Stadt Kitzbühel organisiert wieder 
Gemeinschaftsfahrten zum Landesabonnement im Tiro-
ler Landestheater für die Spielsaison 2009/2010:

Auf dem Programm stehen zehn Vorstellungen:

18. 10. 2009 Maria Stuart (Schauspiel)
15. 11. 2009 Olé! Es lebe das Leben! (Tanztheater)
06. 12. 2009 Wozzek (Oper)
10. 01. 2010 Les Troyens (Oper)
28. 02. 2010 Die Zauberflöte (Oper)
14. 03. 2010 Der Vogelhändler (Operette)
04. 04. 2010 Ein Sommernachtstraum (Schauspiel)
25. 04. 2010 Arabella (Oper)
16. 05. 2010 Mutter Courage und ihre Kinder (Schausp.)
20. 06. 2010 Lucia di Lammermoor (Oper)

Änderungen vorbehalten !!!

Neuanmeldungen sind bis spätestens Donnerstag, 4. Juni 
2009 möglich.
Auskünfte erteilt Hanspeter Jöchl im Kulturrefe-
rat, Rathaus 3. Stock, Tel. 05356/62161-31 oder FAX 
05356/62161-25 oder e-mail: h.joechl@kitzbuehel.at.

K U l t U r r e F e r a t

r e F e r a t  F ü r  W o h N U N G  U N d 
S o z i a l e S

Sprechstunde Sozialstadträtin rief
Nächste Sprechstunde am Donnerstag, 4. Juni 2009 von 
15 bis 17 Uhr im Besprechungsraum des Altenwohn-
heimes Kitzbühel.
Um Wartezeiten zu vermeiden, ist eine telefonische An-
meldung unter der Tel.-Nr. 0676/83 621 273 möglich.

disFlex tirol – soziales Personalleasing
Eine neue Dienstleistung des Bundessozialamtes

Das neu gestartete Pilotprojekt DisFlex Tirol vermittelt bis 
Ende 2011 mehr als 100 arbeitslose Menschen mit Be-
hinderung in den Arbeitsmarkt. Neu ist der Ansatz, die In-
tegration in den Arbeitsmarkt über ein „soziales Personal-
leasing“ anzugehen. Der Projektträger innovia stellt arbeit-
suchende Menschen mit Behinderung an und verleiht oder 
verleast sie an Unternehmen. Die Unternehmen zahlen nur 
die tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden. Der Preis wird auf 
Basis der gesetzlichen Bestimmungen berechnet (Arbeitskräf-
teüberlassungsgesetz, Kollektivvertrag der Arbeitskräfteüber-
lasserInnen).
Der Vorteil für Unternehmen liegt darin, dass sie passendes 
und qualifiziertes Personal zu einem fairen Preis erhal-
ten, kein Risiko mit Ausfallszeiten und erhöhtem Kündi-
gungsschutz eingehen und keinen Aufwand mit Lohnver-
rechnung, Förderungen und Vertragserstellung haben. Ein 
Abwerben durch die Unternehmen ist sogar erwünscht und 
es wird keine Vermittlungsprämie berechnet. Das entspricht 
dem langfristigen Ziel, dass die geleasten Menschen mit Be-
hinderung ein sozialversicherungspflichtiges Dienstverhältnis 
erhalten.
Menschen mit Behinderung ohne Arbeitsplatz haben den Vor-
teil, professionelle Unterstützung bei der Arbeitsplatz-
suche, der Erstellung von Bewerbungsunterlagen, bei den 

Vorstellungsgesprächen und bei der Einarbeitung im Be-
trieb zu erhalten.
Im Unterschied zum gewinnorientierten Personalleasing zielt 
die gemeinnützige Arbeitskräfteüberlassung nicht auf die ge-
winnorientierte Abdeckung von Bedarfsspitzen von Unter-
nehmen, sondern auf die nachhaltige Integration von Men-
schen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt.
Für Menschen mit Behinderung ist es schwieriger als für an-
dere einen Arbeitsplatz zu finden. Österreichweit ist die Zahl 
der Arbeitslosen im Vergleich zum Vorjahr um 28,8 % gestie-
gen, in Tirol um 43,2 %. Die Arbeitslosigkeit bei Personen mit 
Behinderung ist um 9,4 %, bei Personen mit gesundheitlichen 
Vermittlungseinschränkungen um 14,2 % gestiegen. Hier 
liegt Tirol bei Personen mit Behinderung bei einer Steigerung 
von 1,6 %, bei Personen mit gesundheitlichen Vermittlungs-
einschränkungen bei 22,6 %.
Walter Guggenberger, Leiter des Bundessozialamtes Tirol, 
erklärt, dass Menschen mit Behinderung zwar von der stei-
genden Arbeitslosigkeit betroffen seien, aber nicht oder noch 
nicht so stark wie der Durchschnitt in Österreich und Tirol. 
Trotzdem solle mit dem Pilotprojekt DisFlex Tirol ein weiteres 
Unterstützungsangebot zur Chancengleichheit von Menschen 
mit Behinderung am Arbeitsmarkt entstehen.“
In Tirol sind derzeit 193 Personen mit Behinderung und 
2.847 Personen mit gesundheitlichen Einschränkungen ar-
beitslos gemeldet. (Stichtag 31. 3. 2009, Vergleichswerte zum
31. 3. 2008, alle Zahlen laut AMS).
Johannes Ungar, Geschäftsführer von innovia und Projekt-
leiter von DisFlex Tirol, weiß aus einer Studie, dass das ar-
beitsmarktpolitische Instrument der gemeinnützigen Arbeits-
kräfteüberlassung Menschen mit Behinderung hilft, nachhal-
tig in Beschäftigung zu kommen und zu bleiben. Dies sei auch 
das Ziel mit DisFlex Tirol.“
Auftraggeber für das Pilotprojekt DisFlex Tirol ist das Bun-
dessozialamt Tirol. Die Durchführung erfolgt durch die „in-
novia – Service und Beratung zur Chancengleichheit gem. 
GmbH“. Finanziert wird das Pilotprojekt DisFlex Tirol aus 
Mitteln des Bundes und des Europäischen Sozialfonds.

Kontakt:
innovia – Service und Beratung zur Chancengleichheit gem. 
GmbH; Johannes Ungar, Projektleitung; Rennweg 7a, 6020 
Innsbruck; Telefon: 0676 843 843 10; 
E-Mail: johannes.ungar@innovia.at; www.innovia.at



Kitzbühel

15



Stadt

16

Ganztägige professionelle Betreuung für Kinder von 4 bis 12 Jahren  
in den Sommerferien vom

20. Juli bis 21. August 2009

Informationen und Anmeldungen beim
Sozial- und Gesundheitssprengel
Kitzbühel, Aurach und Jochberg

unter 05356/ 75 280 - 1
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KU N D M A C H U N G
über Verfügungen der Gemeindewahlbehörde

anlässlich der Europawahl am 7. Juni 2009

Wahllokale und dazugehörige Verbotszonen:

S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

Bezeichnung Adresse Verbotszone usw.

Wahlsprengel 1 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 2 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 3 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 4 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 5 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 6 Jochberger Straße 120 
Sportplatz Langau 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 7 St. Johanner Straße 46 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

Wahlsprengel 8 Schulgasse 2 50 Meter im Umkreis Stimmkarten

Wahlsprengel 9 Hornweg 20 
Altenwohnheim 50 Meter im Umkreis keine Stimmkarte

S T R A S S E N V E R Z E I C H N I S

WAHLSPRENGEL  I   –   VOLKSSCHULE  PARTERRE
Am Buchenwald, Am Rehbühel, Am See, Am Steinbichl, Bacherwiese, Barmleitenweg, Bichlnweg ab
Nr. 81, Bichlstraße, Eichenheim, Eichenweg, Franz-Reisch-Straße, Gänsbachgasse Obere, Gänsbach-
gasse Untere, Geigenweg, Graggaugasse, Hinterstadt, Höglrainmühle, Kirchgasse, Langau, Mauring-
weg, Oberaigenweg, Ölberg, Porstendorffweg, Reischfeld, Rennfeld, Ried am Horn, Ried Henntal,
Ried Kaps, Ried Zephirau, Schulgasse, Sterzinger Platz, Unterbrunnweg, Vorderstadt, Winklernfeld.

WAHLSPRENGEL  II   –   VOLKSSCHULE  PARTERRE
Anton-Werner-Straße, Bachinggasse, Bergwerksweg, Bichlachweg, Bockberg, Einsiedeleiweg, 
Franz-Walde-Weg, Golfweg-Schwarzsee, Hahnenkamm, Hahnenkammstraße, Hausbergtal, Haus-
stattfeld, Josef-Herold-Straße, Lutzenberg, Malernweg, Malinggasse, Marchfeldgasse, Maurachfeld, Pul-
verturmweg, Reither Straße, Ried Ecking, Seebichlweg, Schattbergsiedlung, Sonngrub, Steinbruchweg, 
Waldhofweg.

WAHLSPRENGEL  III   –   VOLKSSCHULE  PARTERRE
Alfons-Petzold-Weg, Aschbachbichl, Aschbachfeld, Aschbachweg, Burgstallstraße, Franz-Erler-Straße,
Gerbergasse, Hermann Reisch Weg, Hornweg, Josef-Pirchl-Straße, Klausnerfeld, Mühlengasse, 
Rathausplatz, Sinwell, Sonnenhoffeld, Sonnenhofweg, Sonnental, Schwarzseestraße.

WAHLSPRENGEL  IV   –   VOLKSSCHULE  PARTERRE
Achenpromenade, Brennerfeld, Ehrenbachgasse, Einfangweg, Faistenbergerweg, Jochberger Straße
bis Nr. 83, Jodlfeld, Klostergasse, Leitnerwald, Luggeistiege, Oberleitenweg, Schießstattgasse, 
Sportfeld, Traunsteinerweg, Unterleitenweg, Wagnerstraße, Webergasse, Wegscheidgasse, Wehrgasse, 
Zwickerleiten.

WAHLSPRENGEL  V   –   VOLKSSCHULE  PARTERRE
Achrainweg, Bahnhofplatz, Bahnhofstraße, Florianigasse, Griesenauweg, Gundhabing, Hagsteinweg, 
Hammerschmiedstraße, Im Gries, Innerstaudach, Kapserfeld, Kirchberger Straße, Klausenbach, 
Knappengasse, Lebenbergstraße, Lebenbergweg, Pfarrau, Ried Bichlach, Schloßbergstraße, Schlosser-
gasse, Schnitzernweg, Schreibühelweg, Schwendterweg, Staudach.

WAHLSPRENGEL  VI   –   JOCHBERGER  STRASSE  120 / SPORTPLATZ  LANGAU
Am Sandhügel, Badhaussiedlung, Bichlnweg bis Nr. 80, Hans-Brettauer-Weg, Jochberger Straße ab Nr. 
85, Lindnerfeld, Stockerdörfl.

WAHLSPRENGEL  VII   –   ST.-JOHANNER STRASSE 46 / STÄDTISCHER  BAUHOF
Achenweg, Himmelreich, Hintergrub, Ried Mühlau, Ried Riesberg, Römerweg, Siedlung Frieden , Steger-
wiese, St.-Johanner Straße, Vordergrub, Walsenbachweg.

WAHLSPRENGEL  VIII   –   WAHLKARTENSPRENGEL / VOLKSSCHULE  PARTERRE

WAHLSPRENGEL  IX   –   ALTENWOHNHEIM   (Wahlzeit 9 - 11 Uhr)

W A H L Z E I T
7 – 13 Uhr

Während der Wahlzeit ist 
die Stimmabgabe durch-
laufend möglich. Als Ur-
kunden oder amtliche Be-
scheinigungen zur Glaub-
haftmachung der Identität 
des Wählers kommen ins-
besondere in Betracht:
Personalausweise, Pässe 
und Führerscheine, über-
haupt alle amtlichen Licht-
bildausweise und auch Ur-
kunden, die die Person des 
Wählers erkennen lassen.

Der Meldezettel ist zum 
Nachweis der Identität 
nicht geeignet.

Am Wahltag ist innerhalb 
der Verbotszone (Verbots-
zone ist das Gebäude, 
in dem sich ein Wahllo-
kal befindet, ferner die im 
Abs. 1 als Verbotszone nä-
her beschriebenen Flä-
chen, wie etwa der Um-
kreis in Metern, Geh-
steige, Verkehrsflächen 
usw.) folgendes verboten: 
a) Jede Art der Werbung, 
insbesondere auch durch 
Ansprachen an die Wahl-
berechtigten durch An-
schlag oder Verteilen von 
Aufrufen u. dgl.;
b) Jede Ansammlung von 
Personen
c) Das Tragen von Waffen 
jeder Art. (Das Verbot des 
Tragens von Waffen be-
zieht sich nicht auf jene 
Waffen, die am Wahltag 
von öffentlichen, im betref-
fenden Umkreis im Dienst 
befindlichen Sicherheitsor-
gangen nach ihren dienst-
lichen Vorschriften getra-
gen werden müssen.)

Übertretungen dieser Ver-
bote werden von der Be-
zirksverwaltungsbehörde 
geahndet.

Vizebürgermeister
Ing. Gerhard Eilenberger

Gemeindewahlleiter
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Impressionen von der Feuerwehrpräsentation 
anlässlich 50 Jahre Stadtbrand

Die alljährlich stattfindende Florianiübung der Freiwilli-
gen Feuerwehr der Stadt Kitzbühel stand heuer ganz im Zei-
chen des 50 Jahre zurückliegenden Stadtbrandes. Die Häu-
ser Werner, Straßhofer und Messner in der Vorderstadt stan-
den damals im Vollbrand, ein Ausbreiten des Feuers auf die 
umliegenden Häuser konnte durch den beherzten Einsatz der 
Feuerwehren aus Kitzbühel und der ganzen Region verhin-
dert werden (siehe hiezu auch die Stadtzeitungen von April 
2009 und März 2004). Dieses Ereignis wurde zum Anlass ge-
nommen, um in der Innenstadt eine Feuerwehrpräsentation 
durchzuführen, bei der auch ein historischer Löschzug zum 
Einsatz kam.  
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 S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmachUNG
über die Änderung des Flächenwidmungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom  
25. 5. 2009 beschlossen, den Entwurf über die Änderung des 
Flächenwidmungsplanes gemäß §§ 64, 68 Tiroler Raumord-
nungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 3. 6. 2009 bis 3. 7. 
2009 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur allgemeinen Einsicht 
aufzulegen.

Der Entwurf des Änderungsplanes sieht folgendes vor:

1)Maximilian Lamberg, Kitzbühel;
a)Umwidmung der Gste 1722, 1721/1 und 1724 je KG Kitz-
    bühel-Land (Bereich Schlosswiese) von Freiland in Bau- 
    land-Wohngebiet
b)Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1693/1 KG Kitz-
    bühel-Land (Ried Zephirau) von Sonderfläche Sportan-
    lage (Golfplatz) in Bauland-Wohngebiet und eines Teilbe-
    reiches des Gst 1693/3 KG Kitzbühel-Land (Ried Zephi-
    rau) von derzeit Sonderfläche Sportanlage (Golfplatz) in
    Freiland
c)Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1673 KG Kitzbü-
   hel-Land (Jochberger Straße) von Freiland bzw. Sonderflä-
   che Sportanlage (Golfplatz) in allgemeines Mischgebiet,
   nicht zulässig sind Handelsbetriebe mit Lebensmittelver-
   kauf bzw. eines Teilbereiches des Gst 1673 KG Kitzbühel-
   Land von Sonderfläche Sportanlage (Golfplatz) in Bau- 
   land-Wohngebiet
d)Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1708/3 und eines
    Teilbereiches des Gst 1708/2 je KG Kitzbühel-Land
   (Oberleitenweg) von Sonderfläche Beherbergungsgroßbe-
   trieb in Bauland-Wohngebiet

2)Firma KitzPro, Kitzbüheler 
   Projektentwicklungsges.m.b.H., Kitzbühel;

Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 494/1 KG Kitzbü-
hel-Land (Siedlungsbereich Sonngrub) von Freiland in Son-
derfläche Mitarbeiterwohnhaus

3)Land Tirol - Straßenmeisterei Kitzbühel;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1667/9 KG Kitzbü-
hel-Land (Jochberger Straße) von allgemeines Mischgebiet in 
allgemeines Mischgebiet, eingeschränkt auf Wohnungen ge-
mäß § 40 Abs. 6 TROG 2006, nicht zulässig sind Handels-
betriebe mit Lebensmittelverkauf und eines Teilbereiches 
des Gst 3930/2 KG Kitzbühel-Land von derzeit allgemeines 
Mischgebiet in Freiland. 

Gleichzeitig wurde gemäß § 68 (1) lit. a) Tiroler 
Raumordnungsgesetz 2006 der Beschluss über die dem 
Entwurf entsprechende Änderung gefasst; dieser Beschluss wird 
jedoch nur rechtswirksam, wenn innerhalb der Auflegungsfrist 
keine Stellungnahme zum Entwurf von einer hiezu berechtigten 
Person oder Stelle abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 3. 6. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Die Kameradschaft endet bei der Freiwilligen Feuerwehr 
der Stadt Kitzbühel auch dann nicht, wenn ein Feuer-
wehrmann in „Pension“ geht. Hier gilt das Motto: „Ein-
mal Feuerwehrmann, immer Feuerwehrmann“. Dies zeigt 
auch die gute Tradition, dass das Feuerwehrkommando 
unter Kommandant Alois Schmidinger im Beisein von 
Bürgermeister Dr. Klaus Winkler bei runden Geburtsta-
gen ausrückt, um den ehemaligen Kameraden zu gra-
tulieren. Kürzlich konnten gleich drei Jubilare beglück-
wünscht werden: Der ehemalige Zugskommandant Diet-
mar Hurnaus (oben) feierte am 27. April seinen 70er, der 
langjährige Kassier und noch immer eifrige Feuerwehr-
mann Norbert Pertl (Mitte) wurde am 6. Mai ebenfalls 70 
Jahre alt und schließlich konnte Bruno Landgraf  (unten)
am 13. Mai seinen 75. Geburtstag feiern.  
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S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmachUNG
über die Auflegung des allgemeinen und ergänzenden  

Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 
25. 5. 2009 beschlossen, den Entwurf des allgemeinen und er-
gänzenden Bebauungsplanes laut planlicher Darstellung samt 
Legende gemäß § 65 (1) Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 
durch vier Wochen vom 3. 6. 2009 bis 3. 7. 2009 im Stadtamt, 
Bauamt, 1. Stock, für folgenden Bereich zur allgemeinen Ein-
sicht aufzulegen:

Firma KitzPro, Kitzbüheler 
Projektentwicklungsges.m.b.H., Kitzbühel;
Teilbereich des 494/1 KG Kitzbühel-Land (Bereich Sonngrub)

Gleichzeitig wurde gemäß § 65 (2) Tiroler Raumordnungsge-
setz 2006 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende 
Änderung gefasst; dieser Beschluss wird jedoch nur rechtswirk-
sam, wenn innerhalb der Auflegungs- und Stellungnahmefrist 
keine Stellungnahme zum Entwurf von einer hiezu berechtigten  
Person oder Stelle abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 3. 6. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

 
S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmachUNG
über die Änderung des Flächenwidmungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 
25. 5. 2009 beschlossen, den Entwurf über die Änderung des 
Flächenwidmungsplanes gemäß §§ 64, 68 Tiroler Raumord-
nungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 3. 6. 2009 bis 3. 7. 
2009 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur allgemeinen Einsicht 
aufzulegen.

Der Entwurf des Änderungsplanes sieht folgendes vor:

1)Hansjörg Landmann, Oberndorf;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1093/2 KG Kitzbü-
hel-Land (Bereich Kitzbüheler Horn) von Freiland in Son-
derfläche sonstige land- und forstwirtschaftliche Gebäude - 
Almstall

2)Maria Lumpi, Kitzbühel;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 1536/1 KG Kitzbü-
hel-Land (Ried Zephirau) von Freiland in Bauland-Wohn-
gebiet

3)Franz Reitter, Kitzbühel;
a)Umwidmung des neu gebildeten Gst 482/13 KG Kitzbü-
    hel-Stadt (Marchfeldgasse) von derzeit Freiland gem. 
    § 41 TROG 2006 bzw. einer kleinen Teilfläche von derzeit
    Verkehrsfläche gem. § 53 Abs. 3 TROG 2006 in Sonderflä-
    che Obstanger gemäß § 43 Abs. 1 TROG 2006.
b)Umwidmung des neu gebildeten Gst 492/12 KG Kitzbü-
    hel-Stadt (Marchfeldgasse) von derzeit Sonderfläche 
    Hofstelle gem. § 44 TROG 2006 in Bauland-Wohngebiet 
    gem. § 38 Abs. 1 TROG 2006.
c)Umwidmung der neu gebildeten Gste 492/14, 492/15 und
    492/16 je KG Kitzbühel-Stadt (Marchfeldgasse) von der-
    zeit Freiland gem. § 41 TROG 2006 in Bauland-Wohnge-
    biet gem. § 38 Abs. 1 TROG 2006.

4)Christian Salvenmoser, Kitzbühel;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 2519/1 KG Kitzbü-
hel-Land (Ried Riesberg) von Freiland in Sonderfläche son-
stiges land- und forstwirtschaftliches Gebäude – Hackschnit-
zellager 

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 3. 6. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

 S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmachUNG
über die Auflegung des allgemeinen und ergänzenden  

Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 
25. 5. 2009 beschlossen, den Entwurf des allgemeinen und er-
gänzenden Bebauungsplanes laut planlicher Darstellung samt 
Legende gemäß § 65 (1) Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 
durch vier Wochen vom 3. 6. 2009 bis 3. 7. 2009 im Stadtamt, 
Bauamt, 1. Stock, für folgenden Bereich zur allgemeinen Ein-
sicht aufzulegen:

Franz Reitter, Kitzbühel;
Bereich der neu gebildeten Gste 492/12, 492/14, 492/15 und 
492/16 je KG Kitzbühel-Stadt (Marchfeldgasse)

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 3. 6. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister
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Neue Tarife: 
bis zu 45% 
billiger !billiger !billiger !
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Mit den Stadtwerken surfen Sie superschnell und supergünstig. 
Steigen Sie schnell um auf die neuen Tarife, gültig seit 1. Mai 2009. 

Strom          Wasser          Verkehrsbetrieb         Kabel-TV, Internet         Kanal

Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel,  Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25, e-mai l :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25
e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel

Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Strom          Wasser          Verkehrsbetrieb         Kabel-TV, Internet         Kanal

Internet „Best Effort“ 2009
ganz individuell nach Ihren Wünschen und Bedürfnissen

„Start“ 300+ (bis zu 300/300 Kbit/sec)   5.000 MB   9,90
„Light“+ (bis zu 600/300 Kbit/sec) 20.000 MB   19,80   (statt 21,30)
„Basic“+ (bis zu 1.024/512 Kbit/sec) 20.000 MB   30,-  (statt 43,50)
„Super Speed“+ (bis zu 2.048/512 Kbit/sec) 25.000 MB   43,86  (statt 78,– )

„Turbo 1“ (bis zu 5.120/2.048 Kbit/sec) 40.000 MB   70,80
„Turbo 2“ (bis zu 8.192/2.570 Kbit/sec) 60.000 MB   83,88

Kombipakete TV+Internet 
Alles Gute kommt aus dem Kabel … 

„Kombi 1“ (Internet bis zu 1.024/300 Kbit/sec)   3.000 MB   23,96  
„Kombi 2“ (Internet bis zu 1.536/300 Kbit/sec)   5.000 MB   26,36  
„Kombi 3“ (Internet bis zu 2.048/300 Kbit/sec) 10.000 MB   29,96  

„Kombi 4“ (Internet bis zu 4.096/768 Kbit/sec) 20.000 MB   39,80
„Kombi 5“ (Internet bis zu 6.134/768 Kbit/sec) 30.000 MB   49,88

NEU 

ab Juni 

2009

NEU!

Jetzt Tarif wechseln – 
bis 30.6.2009 
kostenlos!
Per e-mail an internet@kitz.net 

Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: offi ce@stwk.kitz.net, www.kitz.net

NEU 

ab Juni 

2009

NEU!
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Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:
bis 19. 6.:
Di bis Sa 10 bis 13 Uhr 

20. 6. bis 20. 9.:
Täglich 10 bis 17 Uhr
(1. 8. geschlossen)

20. 6. bis 20. 9.:
Sonderausstellung
„... ich folgte dem Drange 
meines Herzens ...“ 
Die Kriegsjahre um 1809 in  
Erzählungen aus Kitzbühel  
und Kufstein

Eintrittspreise:
Erwachsene €   5,50
Einheimischenausweis, 
Gästekarte €   4,50
Gruppen     €  3,50
Kinder und 
Jugendliche bis 18 €   2,–
Führungen (pauschal) € 35,–
Kinder bis 6                 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

Begebenheiten und Schicksale aus den Kriegsjahren um 1809 stehen im 
Mittelpunkt einer in Zusammenarbeit mit den Chronisten des Bezirks Kitzbü-
hel organisierten Ausstellung, die sich auf unkonventionelle Weise die Sicht 
der Beteiligten zu eigen macht: Im Mittelpunkt stehen 10 Hörstationen, die 
Erzählungen über Anton Oppacher oder Rupert Wintersteller, über die Ver-
teidigung des Pass Strub, die Belagerung der Festung Kufstein oder die Be-
teiligung der Frauen im Kampf gegen Bayern und Franzosen bei Waidring 
wieder geben. Der akustische Einblick in die dramatischen Ereignisse der 
Jahre 1796 – 1814 wird im ersten und zweiten Obergeschoß des Museums 
von zahlreichen originalen Exponaten, darunter Porträts der Landesvertei-
diger aus dem Tiroler Unterland, Darstellungen von den Kämpfen, Waffen, 
aber auch Gegenständen aus dem Alltag um 1800 begleitet und illustriert. 

Eröffnung der Ausstellung am 19. Juni um 19 Uhr 
mit Stadtmusik und Schützenfest
Die Eröffnung der Ausstellung wird gemeinsam mit der Schützenkompanie 
Kitzbühel gefeiert, die ihr 50. Gründungsjubiläum mit einer Ehrensalve und 
einem Festzelt im Hof der Bezirkshauptmannschaft begeht. Mit dabei ist 
auch die Stadtmusikkapelle Kitzbühel, die das Platzkonzert aus diesem An-
lass in der Hinterstadt abhält. 

Weitere Projekte / Veranstaltungen zum Thema „1809“:
•	 4. Juli: „Auf den Spuren von 1809 im Tiroler Unterland und Salzburg“ 

(ganztägiger Ausflug, Anmeldung: 0676 83 621 740 – Dr. Sieberer) 
•	 Buch zur Ausstellung „… ich folgte dem Drange meines Herzens“ mit 

Erzählungen und Dokumenten der Jahrzehnte um 1800 
•	 Filmreihe zu „Tirol 1809“ (Museum / Kulturreferat Kitzbühel) 

„… ich folgte dem Drange meines Herzens …“

Im Nachtgefecht von Söll – dargestellt in einem Aquarell von Gustav Kraus – versuchen ös-
terreichisches Militär und Unterländer Schützen vergeblich die bayerische Division unter 
General Wrede zu stoppen.  Bayerisches Armeemuseum, Ingolstadt; Foto: Scheurer

Die Kriegsjahre um 1809 in Erzählungen
aus Kitzbühel und Kufstein

Sonderausstellung Museum Kitzbühel 
20. Juni – 20. September 2009
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i m P r e S S U m

Zugestellt durch Post.at
Amtliche Mitteilung

Noch hat die Wirtschaftskrise die 
öffentliche Hand bei weitem nicht 
in voller Härte er - fasst. Noch gibt 
es bei den Ertragsanteilen öster-
reichweit für die Gemeinden ein 
kleines Plus, auch wenn es für ein-
zelne Gemeinden und Bundesländer 
schon aufgrund der Bevölkerungs-
rückgänge Einbrüche gibt.
Und noch spüren wir die Folgen 
der zunehmenden Arbeitslosigkeit 
bei den Sozialhilfekosten nicht im 
vollen Ausmaß, obwohl schon alle 
Gemeinden unter der drückenden 
Last stöhnen. Die Nagelprobe für 
die Gemeinden wird in der zwei-
ten Hälfte des heurigen Jahres und 
im kommenden Jahr sein, wenn die 
wirtschaftlichen Einbrüche kon-
kret bei den Minderein - nahmen 
und explosionsartig steigenden Aus-
gaben für den Erhalt des sozialen 
Standards mit voller Härte deutlich 
werden.

Und gleichzeitig werden die Kom-
munen zur Ankurbelung des Wirt-
schaftsmotors aufgefordert, weil 
sie als kleinste, aber wichtigste 
und bürgernächste Einrichtung die 
Möglichkeit haben, mit ihren Inve-
stitionen den Arbeitsmarkt zu beleben. Genau aus diesem 
Grund haben wir eine Vereinfachung des Auftragsverfah-
rens gefordert. Nicht etwa, weil wir uns lästige Konkur-
renz vom Hals schaffen oder befreundete Firmen mit Auf-
trägen eindecken wollen, sondern weil wir bürokratische 
und unnütze Hindernisse aus dem Weg räumen müssen, 
um rasch und einfach investieren zu können. 

Es hat sich nämlich in vergangener Zeit aufgrund eines 
überaus komplizierten und für Kleingemeinden kaum 
handhabbares Vergabegesetz ein Zustand entwickelt, der 
mit Wettbewerb überhaupt nichts mehr zu tun hat. So-

gar bei Aufträgen, die bisher nie-
manden interessierten, sind Spezi-
alisten auf die Idee gekommen, die 
Vergabe zu hinterfragen und da-
mit zu verzögern. Dies ging sogar 
so weit, dass sich gewisse Anwälte 
spezialisierten, um einerseits Ver-
gaben durchzuführen, andererseits 
zu beeinspruchen. Die Folge ist be-
kannt: Die Aufträge verzögerten 
sich, viel Geld und Energie musste 
in die rechtskonforme Abwicklung 
gesteckt werden, und so mancher 
heimischer, Betrieb musste sich mit 
einer Konkurrenz herumschlagen, 
die weder qualitativ noch organisa-
torisch vergleichbar war.

Aus diesem Grund sind wir dem 
Bundeskanzler dankbar, dass er 
rasch die Möglichkeit geschaf-
fen hat, jene Grenzen bei der Ver-
gabe auszunützen, wie sie unsere 
deutschen Nachbarn haben. Nicht 
mehr oder weniger wollten wir. 
Und all jenen, die meinen, jetzt sei 
den „Schiebereien“ in den Gemein-
den Tür und Tor geöffnet, sei ins 
Stammbuch geschrieben, dass sie 
die Regel des Gemeindelebens be-
herzigen wollen, nämlich, dass es 

kein besseres Kontrollsystem als in kleinen Gemeinden 
gibt. Da achtet der Kontroll- oder Überprüfungsausschuss, 
da schaut die Konkurrenz den beauftragten Firmen ge-
nau auf die Finger, und schließlich sind die Prüfer der 
Gemeindeaufsicht des Landes genau bedacht, dass auch 
nicht ein Cent unwirtschaftlich verwendet wird.
Statt plumper Verdächtigungen würden wir uns auch von 
den Menschen, die stets den Gemeinden gegenüber kri-
tisch eingestellt sind, Hirnschmalz und Ideen erwarten, 
wie wir gemeinsam möglichst rasch eine Trendumkehr 
in der wirtschaftlichen Entwicklung schaffen. Misstrauen 
trägt genau so wenig dazu bei wie Neid.

Hirnschmalz ist gefragt
Gemeinden haben Schlüsselrolle zur Konjunkturbelebung

von Helmut Mödlhammer (aus Kommunal, dem offiziellen Organ des Österreichischen Gemeindebundes)

Helmut Mödlhammer, Präsident des  
Österreichischen Gemeindebundes.


